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Fünfzehntes Kapitel.
Die Methoden der Umänderung und Verbesse<

runa der materiellen Eigenschaften uns
Verhältnisse des organischen Körpers.

z. 2 lt.

D„'ie Veränderung des materiellen Zustands kann ent¬
weder Verbessenmg der chemischenMischung der Be,
standlheile, oder Veränderung ihrer mechanischen Kohä>
»enz und Tertur, oder Quanlitelts ° und Ortsoelände,
rung fiüßiger Materien, odei Trennung und Wideroer.
einigung fester Theile zum Gegenstande haben.

I. Veränderung der chemischen Mischung.

Daher gehören alle die Fehler, die man sonst un¬
ter dem Namen der allgemeinenFehler der Safte be<
griff, zu große Dichtigkeit und Dünnheit des Bluts,
Alkalcscenz ,:nd Accscenz, ') Mangel oder zu großer
Ueberstuß der organischen Grundstoffe oder näher» Ve-

siand-

'j Daß eine Acescenz nicht blos in den ersten Wegen sondern mich
in dem Blute, wenigstensseinen Absonderuugen Hcrif5cn ton¬
ne, zeigen die lauriechrndeu und schmeckende» Schweifte, und
das merkwürdige Beyspiel das Frank erzählt, d,h das Men-
strualbwt eines Mädchens immer die Vegetabilische blaue Fnbe
ihres Rocks roth färb«.
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standtheile, deso^ydirter Zustand (beym Skorbut) der
Mangel an Wärme und Elsenlhcilcn (bey Chlorosis) die
Polycholia (bey der Gelbsucht) die Verschleimung des
Bluts (bey phlegmatischen Konstitlilionen und mehrere,,
chronischen Krankheiten); ferner die Beymifchungcn
fremder Stoffe, bey Vergiftungen und Ansteckungen,
die Purulenz der Saste durch die Absorption bey be»
lrachllichen Geschwüren.

Besonders aber sind diese chemischen Fehler örtlich
wichtfg und deutlicher in die Sinne fallend, z. B. die
Säure und Schleimanhäufung in den ersten Wegen,
die wirkliche Faulniß, die sich örtlich auch im Lebenden
äußern kann ( bey Gangran), die chemischen Verän¬
derungen aller Sekrell'cmsmatcricn (z. B. beym Diabe»
tes), die Lilhiasts und Neigung zur ttdigtcn Konlre,
lion (bey Gicht).

§. 2l>!

Die lorrigirende Methode kann also den Zweck
haben, entweder einen allgemeinen Fehler der materiel»
len Mischung zu verbessern, oder einen örtlichen.

1. Allgemeine Verbesserung der Stoffe und che¬
mischen Mischung derselben.

Sie wird durch folgende Mittel bewirkt:
». Durch Verbesserung der allgemeinen LebenstKä-

ligkeil, in so fern diese oft die einzige, immer aber ei»
«e mitwirkende, Ursache der materiellen Fehler ist. Also
durch Hebung der sthenischen oder asthenischen oder qua-
litaliv veränderten Thätigkeit, z. B. der venerischen
Krankheit, die eine Menge materieller Verderbnisse erzen»
gen kann.

2. Durch Verbesserung der Lebenslhätigkeit solche»
Organe, welche die Zubereitung der fürs Ganze be¬
stimmten Materien oder die Absonderung der verdorbenen
Materie besorgen, — der Sekrelionsorgqne, sowohl

der
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der praparilcnden als der ycernirenden. Etsi.ere dele»
riorirenden Mischungszustand durch Beymischung, letz»
lere durch gehinderte Abscheidung, also durch Reten»
tion *). Also Verbesserung des Zustands der Verdau«
ungsorgane, des lymphatischen Systems, der Lunge,
der Hautfttretion, der Leber, der Nieren. — Auch
die Heilung palhologischerSekretionen, in so fern sie
den Mischungszustandfehlerhast machen, z. B. der Ei.
lerung.

z. Durch Mittheilung oder Entziehung solcher
Stoffe von außen, welche eine direkte Beziehung aus
den Mischungsfthler haben; z. B. Mittheilung des Was¬
sers bey zu großer Trockenheit, des Sauerstoffs beym
desoxydirlen Zustande , des Eisens beym chlorolifchen <
des Glutens beym wässerigienund bindungslosen Zu»
stände der Hektischen s S. die partikuläre restaurirende
Methode) oder Entziehung der sauern Nahrung bey zu
großer Neigung zur Ncescenz, der trocknen und erdigten
bey zu großer Neigung zur Trockenheit und erdigten Be»
schaffenheil, der schleimichlen bey Neigung zum Schleim ?c.

4 Durch Ausleerungbey solchen Stoffen , die eben
erst als Heterogene beygcmischtsind, z. B. Kontagien
und Gifte, oder die eine bestimmte örtliche Anhäufung
zur Quelle haben, z. B. Eilersammlung.

II.

') I» so fern sind wirklich alle Sekretionsoraone Blu< reinigende
Organe , d. h. ihre Funktion gehört wesentlich znr Integrität dej
ganzen Mischungsprozesses der organische» Materie, und die
Hemmung derselben zieht immer eine Lücke in diesem ganzen
Prozcße nach sich, die nothwendig eine schlechtere Qualität der«
selbe» zur Folge hat. So z. B. die Leberselretion bey der
Gelbsucht. Ihre gehinderte Funktion zieht nothwendig eine»
Fehler der Mischung des Blut« und der Materie ,m Ganzen
»ach sich, ohne daß wir deshalb nöthig hätten, eine schon vor
der Sekretion im Blute vorhandene Galle anzunehmen < die
freylich nicht bewiesen werden kann), oder immer Ws die
wieder eingesogenenGallenstoffe zu sehen.
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II. Oercliche Verbesserung der Stoffe und ih,
res chemischen Zustands.

Sie wird bewirkt:
i. Durch die allgemeine Verbesserung der Lebens«

lhäligkeit und der chemischen Mischung (nach der eben
angegebenen Bestimmung).

2. Durch die Verbesserung der Lebenslhaligkeit des
Organs, wo sich die fehlerhafte Ma»cric erzeugt oder
befindet, z. B. die faulichte Verderbniß durch Epilation
des Theils, die Magensaure und andere gastrische Un»
reinigkeiten durch Stärkung des Magens, der Gries
und Stein durch Stärkung der Nieren, der Eiler durch
Verbesserung der Lebenslhaligkeit des eilerabsondernden
Organs.

Z. Durch direkt chemische Einwirkung auf die feh¬
lerhafte Materie, wenn sie so situ/rt i/l, daß man un»
mittelbar auf sie einwirken kann, z. B. Verbesserung
und NculraUsalion genommener Gifte und Kontagien
durch gegenwirkende Substanzen, (z. B. des Subli»
mals durch Alkali) der Galle in den ersten Wegen durch
Säuren, des Schleims durch incidircnde Salze und
Alkalien, der örtlichen Fäulniß durch chemische Anlisep.'
tika (z. B. Kohlenpulver)*) der geronnenen Milch in
den Brüsten durch Alkalien, der Caries durch Phos¬
phor, der sicinichten Konkretionen durch Inieklion von
Alkalien oder Kohlensäure.

Ja

') E5 eMiren also unstreitig chemische Antiseptika auch für den
lebenden Körper, aber nur in dem Fülle, wenn eine örniche,
und von außen zu erreichende Absierbung und Fäulniß vorhan¬
den ist. Hier kann man allerdings durch die nämlichen Mit'
lel, d e eine pur chemische Fäulniß verhindern, auch den che¬
mischen Zustanü dieser lebenden Fäulniß verbessern, nur mit
bcm Unterschiede, daß man den lebende» Antheil derselben
(die Lcbenischwäche)darüber n ch< vergißt, und die dadurch an,
gezeigten Ee.itautia anwendet. Aber gewiß macht die Verei»
nigung beyder Rücksichtendie Behandlung desto vollständiger
und wirksamer.



Ja es scheint, daß in manchen Fällen eine solche
direkt chemische Einwirkung selbst durch die aosorbiren»
den und Blutgefäße auf entfernte Theile fortgepflanzt
werden kann; wenigstens beweist dies die große Wir.
kung des Schwefels auch bey allgemeinen Quecksilber,
Arsenik« oder Bleyvergiftungen , die steinaustösenoe Wir¬
kung und alkalische Beschaffenheit des Urins vom reich,
lichen Gebrauche der Alkalien. (Man vergleiche hier»
mit die oben gegebenen Beweise des materiellen Ueber»
gangs arzneylicher Stoffe in die zweoten Wcge §.48.) *).

4. Durch Ausleerung und Trennung entweder oy»
namisch oder mechanisch bewirkt. (S. ausleerende und
chirurgische Methode).

II. Veränderung der Kohärenz der Materien.

§. 214.

Die Materie des organischen Körpers kann fester
ode» schwächer kohäriren, daher entstehen die zwey Füh¬
ler der zu festen Kohäsion (KißiHc«, ssb«-., 5icc»«z) und
der zu schlaffen (I,«xit« sibr. s. ^roni«) **). Beydes

kann

*) Auch die merkwürdigen Versuche Mascagnis übe» die Alkali
lenz des Urin? nach genommenen Alkalien. S. mein Journal
der prall. Heilkunde IX. B. 4. St. »der neues Journal d, v
H^lN, N A. 4, St.

*') Die Kohüswn der Tonus der Fasern verhält sich als Ursache
und Wirkung zur Lrbeiisthätigkei-.

Als Ursache. Cm gewisser Grad »on Festigkeit und Kohä.
,',«» ist durchaus zur Lebensstärke erforderlich. Man dehne eine»
Muskel, ein Gelen? übermäßig aus, und es bleibt oft Zeit¬
lebens eine Lebensschwäche darin zurück.

Als Wirkung. Lebenskraft vermehrt die Bindung >md Ko-
häsion der loüstitilirendeü Theile: der nämliche Theil, so lange
,r leb', tohärirt stärker, der T«d erzeugt auf der Stelle Er,
schlaffung, und das Gegcncheil Eraltation der Lebensoperation
tey EntzündiNlKen, vermebm KohDon und Spannung de«
Mr.



kann auch absichtlich durch die Kunst bewirkt werden. Es
«nlstehen hieraus zwey Methoden.

I. Vermehrung der Kohasion.

Sie wird auf doppelte Weise bewirkt.
i. Durch Reitzung; reißendere Nahrung, stir,

kerer Seelenreiß, stärkere Ruskularbewegung «. Jede
Reaktion ist mit einer Zusammenziehurg der konstici«,
renden Theile verbunden; je öfter diese durch Reitz be.
wirkt wird, desto mehr bleibt Annäherung in den Be¬
standtheilen , d. h. desto mehr nimmt ihre Kobäsion zu.

2. Durch chemische und mechanische Einwirkung.
Es giebt Mittel, »reiche auch todte organische Substan¬
zen zusammenziehen, und dieselbe Wirkung zum Theil
«zuck im Lebenden äußern. Diese Wirkung ist also al»
lerdings chemisch, aber im Lohenden erhäit sie die Eigen¬
schaft , daß sich diese durch daS Mittel erregte örtliche
Zusüiumenziehungauch sympathisch weiter fortpflanzen,
und altgemein verbreiten kann. Dies sind die eigentlich
sogenannten Adstringentia, und man kann sie so best»
nircn: Reitzmillel, die zugleich eine anhaltende Verän¬
derung in der Organisation hervorbringen, wodurch die
Kohärenz ihrer Bestandtheile, folglich ihre Dichtigkeit
und Festigkeit veniiehrl wird. Die wichtigsten sind: Mi.
neralsäuren, Alaun, alle Vegetabilien, die den adsirin,
girenden Stoff enthalten, t^orr. l^uelcn«, lisa'. lor.
meiniü. Liltorr. I'erlg ^npon. <3ummi Kino, Eisen, Käl-
te (deren allgemeine physische Wirkung es ist, das Vo¬
lumen der Körper zu vermindern, eine physische Noth,
wendigkeit, der sich auch der lebende Körper nicht ent.
ziehen kann). — Auch kann Hieher die Verminderung
der wässerigen Theile im Körper durch trockene Nahrung

und



und Vermehrung der Ausdünstung (vorausgesetzt, daß
sie nicht bis zur Schwächung getrieben wird) gezogen
werden.

Die Anwendung dieser Methode findet überall Statt,
wo zu gloße Erschlaffung vorhanden ist, besonders nach
zu starken Ausdehnungen, sowohl der Muskeln und Ban»
der, als auch der Gefässe.

Diese Methode kommt also mit der, die man sonst
die austrocknende Methode (Kleid. exlicc«n«) nannte,
überein.

II. Verminderungcher Kohasion.

(Meckoäuz relaxkuz).

Sie wird auf doppelte Weise bewirkt.
i. Durch Verminderung der Reitzung.
Je seltener die Organe gereiht, und folglich ibtt

Bestllndiheile genährt werden, desto mehr kann ihreKo»
häston abnehmen. Daher der höchste Grad von Laxitat
durch z» vl.lcs Schlafen, d. h. durch den höchsten Grad
«on Re-tzoerminderung erzeugt werden kann.

2. Durch chemisch mechanische Einwirkung.
Es gi?bt Mittel, die auch das Todte rrlaMen

können, und deren Wirkung im Lebenden sich nur da»
durch unterscheidet, daß sie durch die Lebenslhäligkeit
modificirl, und auch sympathisch propagirt werden kann»
Dahin gebort anhaltend angewendete feuchte Warme,
ölichte und ftlle Mittel, und mechanische Ausdehnung.
— Anch die Vermehrung der wasserigen Bestandtheile,
durch vieles Trinken , wässerige Nahrung, Bäder, feuch»
te Luft, kann dazu beytragen.

Ihre Anwendung findet Statt bey jeder zu festen
Kohäsion der Malene, es mag nun allgemein« Slei»
Weit und Trockenheit seyn (wie im Alter, und nach

an»

>.«



anhaltenden körperlichen Strapazen), ode? örtliche, wo.
bin die Sleifigkcil einzelner Muskeln und Bander, und
die Verengerung der Gefasse gehört.

I I!. Veränderung der Quantität und des Orts stößi¬
ger Maccrien.

Zuerst Veränderung der Quantität.
Sie kann zweyfach seyn.
i. Vermehrung der Materie.
Diese kann aus doppelte Weise bewirkt werden.
«. Durch Vermehrung des Zugangs von außen,

und der dazu gehörigen Empfänglichkeit. (Restamirende
Methode).

t,. Durch Verminderung dcs VersuM, also dmch
Veshütung jeder nöcrmaßigeN Reitzung oder Anstrengung,
langes Schlafen, Seelenruhe, Unterdrückung aller zu
siaiien Ausleerungen/ und Heilung krankhafter Zustand
de, die entweder Ueberreitzung oder Ausleerung zur Fc>!»
ge haben. Diese Methode ist bey allen Abmusterungen,
anch bey Rekonvalescenz von schweren Krankheiten zn
benutzen.

2. Verminderung der Materie.
Sie wird bewirkt.
2. Durch Verminderung des Zugangs von außen,

magere und nicht nährende Kost.
b. Durch Vermehrung deS Verlusts, also theils

der Selbstkonsumlion durch starke Nutzungen und An¬
strengungen des Körpers und Geistes, besonders Schlaf»
Mangel, theils der Ausleerungen durch natürliche oder
künstliche Wege.

Diese Methode ist bepm flethorischcn Zustande
fassend.

z. 216.
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§. 2l6.

Das zweyte ist: Veränderung des Orts und Auf'
enlhalls fiüßiger Materien innerhalb des Körpers.

(Klei^o^u« clerivcmz, eleadNluen«, relojven«).
Es können ftüßige Materien sich in zu großer Men»

gc an einem Orte, oder in einem System des Körpers
anhäufe» ((.'on^eliia, pletüor» ropi«), es können H^m»
mungen ihrer Fortbewegung entstehen s Stockungen,
wovon es verschiedene Grade giebt, 3t2zi,2no, er»
schwelte Forlbewegung in den Befassen, Obttruitlo,
gänzlich gehemmte Fortbewegung, IntÄrttu«') öl In^u.
«ljo, gänzlich gehemmte Fortbewegung mit Uebergang
der Materie in einen unbeweglichen Zustand), es kön¬
nen Abtretungen der Säfte außerhalb der Gefasst er»
folgen.

Die Methode hierbey ist folgende:
,. Man verbessere den Fehler der Lebenslhäligkeil,

der der Anhäufung oder Stockung zum Grunde liegt.
Am häufigsten ist es Schwäche, denn, wenn sie auch
nicht c»ul« zilim2li«'ist, so wird sie doch c^uia lecuncizri«,
in so fern die mit der örtlichen Anhäufung verbundene
Ausdehnung Schwäche nach sich zieht. Daher reihende

und

') Ueber die Viistenz von Infarkten lann n»hl keine Frage seyn
wen» wir darunter eine durch Stockung in Ve» Gelassen »er»
Kickte Materie »eistehen. Nicht allein im Darmtanal und sei»
nen Gcfäffen, sondern auch in der Lunge (wie die Polypösen
Auswürfe nach Peripneumoaien beweisen) in den Hautgefässeil
<wie die sogenannten Mitesser beweisen), in den Blutgefässcn
<»ie die oft ganz verhäiieien Blutstockungen in den ßämorrhoi»
dal - und andern »ariköscn Gefässen beweisen), zemig in allen
Gefässen können sie entfieben. Der Fehler , den man >en die¬
ser Lehre begicng , bestand nur darin, daß man ihre Gegenwart
ju oft, und auch da anm'chm, wo sie nicht wne«, und daß
man sie zum Hauowbjekt der K»r matte, da tms Hauotobjekt
immer die Hebung des Fehles der Leben5lh'l!ig,le>t bleibt, d«
»hnen zum Gründe liegt.
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und gladatim stärkende Mittel die besten Resoloentia zu
seyn pflegen, vorzüglich die flüchtig reißenden, und die
Thätigkeit der kleinen absondernden und einscmgcnden
Gefässe vermehrenden salinisch bittern Vegetabilien, ihre
Säfte und Extrakte. 6ummi reim«, Seifen, Alkalien,
Kalcherde, 1«« ponäerus, mun««, Millelsalze, die
nicht durch Ausleerungen schwächen, Anlimonium, Me^
lur , Wärme, (diese Klasse von Mitteln nennt man in
8pecie «elolvemi«). Zuweilen besteht dieser vitale Feh»
ler in einer krampfhaften Konstriktion, und dadurch be«
wirkten Unlhätigkeil der Gefässe; hier find anlispasmo-
dische und narkotische Mittel die besten Resoloentia. Aber
dieser anomalische Zustand der Gefässe eines Theils kann
durch specifische Reihe erzeugt, und unterhalten werdcnz
(daher die specifischen Obstruktionen, z. B. vom Reihe
des venerischen Gifts) , hier werden auch nur i>,> M„,
icl helfen , die diesen specifischen Reih zu heben im
Stande sind.

2) Man verbessere die Fehler der Kohärenz. Zu¬
weilen ist eine zu große Rigidität, zuweilen zu große
Lazität in den leidenden Theilen vorhanden, wodurch
(unerachtet sie gewöhnlich erst Folge ist) die örtliche An»
Häufung und Stockung unterhalten wird. Im ersten
Falle dient die örtlich angewendete relaiirende, im zwey»
lcn die adstringirendc Methode. So wird die mit La-
Mäl verbundene Stockung in*dcn Hämorrhoidalgefas-
sen durch Umschläge und Klystiere von kaltem Wasser,
Alaun u. dgl. gehoben. So wird die Anlage zu Kon¬
gestionen eines Theils, in so fern sie in LaMät der Ge»
fasse gegründet ist, durch kalte Umschläge und Bäder
desselben gehoben. Auch äußerer Druck, in so fern er
den Mangel der Resistenz erseht, Umwickelung kann
dazu dienen.

Z. Man
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Z. Man leere die angehäuften Säfte aus, dieses
Mittel schafft zwar für jetzt die Beschwerden weg, zieht
aber leicht, indem es schwach», neue Anhäufungennach
sich ; daher es nur symptomatisch, zu Hebung der drin¬
gendsten Zufälle empfohlen werden kann. So z. B.
bey hämorrhoidalischenStockungenkann die örtliche Blut»
anhäufung schnell durch Blutige! oder Aderlässe gehoben,
und alle gegenwärtige Beschwerden dadurch entfernt wer»
den, aber die Schwäche der Gefässe wird dadurch ver«
mehrt, und die neue Anhäufung beschleunigt.

4. Man wende Mittel an, welche eine direkt che«
mische Wirkung auf Zersetzung und Auflösung der sto»
ckenden Materie haben. Diese chemisch auflösende Wir.
kung kann nur dann Statt finden, wenn die Stockung
schon in wirkliche Obstruktion (Verdickung der stockenden
Materie) übergegangenist, und wenn man unmittelbar
auf diese Materie wirken kann. Das vorzüglichste die»
ser Mittel ist das warme Wasser, das größte und all¬
gemeinste chemische Resolvens in der Natur. So wenig
eine Se»und E/kretion ohne Wasser (als materiale
Bedingung) möglich ist, so wenig kann Auflösung einer
wirklich verdickten Materie ohne diese Maleeialbedingung
geschehen. Doch giebt es mehrere speci'elle Agentien,
die aber sich nach der verschiedenen chemischen Beschaf»
fenheit der stockenden Materie richten, z. B. Schwefel,
Alkalien,c.

Die Wirkung dieser Mittel kann zwar als male«
riell chemische Wirkung nur bey örtlicher unmittelbarer
Applikationauf die stockend« Materie Statt finden. Da
aber oben gezeigt worden, daß allerdings auch manche
dieser Substanzen materiell in die Säfte übergehen, und
ihre chemische Natur lonserviren, wie der Schwefel und
Alkali, so kann auch diese chemische, und also die d«>
von abhängende auflösende Wirkung in «'«tfernten O?<

Hufelands System I. V. Y «n,

s
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ten, wo keine Applikation von außen möglich ist, er,
setzen. So gut wie der innere Gebrauch des Alkali lal,
kulöse Konkretionenin den Nieren schmelzen kann, eben
so gut kann es ja auch ähnliche Stockungen und In«
farkten in andern Theilen chemisch zersetzen, und zur
Wiederaufnahme in die Cirkulation oder zu» Ausleerung
geschickt machen. — Dies bitte ich die zu beherzigen,
die die blos dynamische (durch Reitzung der LebensthH.
tigkeit mögliche) Wirkung der Resoloentien annehmen,
und die chemische als ungereimt, und mit den Gesetzen
des lebenden Organismus unvereinbar verwerfen.

IV. Trennung und Wiedervereinigung.

z. 2,7.

1. Absichtliche Trennung der Materie.
Sie wird entweder durch mechanische Gewalt und

Instrumente, oder durch Kaulerien bewirkt. Alle mi.l
Verwundung verbundene chirurgische Operationen gehö¬
ren ßieher.

Der Kunstanlheildabey ist folgender:
1. Baß die Operation selbst so unternommenwc?»

de, daß am gewisfesten der Zweck, und die wenigsten
Nachtheile dabey erhalten werden.

2. Daß die dabey erzeugte Verwundung gehörig
behandelt und geheilt werde. (S. Wiedervereinigung).

II. Wiedervereinigung getrennter Theile.
Sie betrifft entweder die aufgehobeneVerbindung

Bnes zusammenhängenden Ganzen (8o!ulio cominui,
Wnci'
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Wunde in weichen, Fraktur in hatten Theilen), oder
die aufgehobene Verbindung mehrerer miteinander ver.
bundener Theile (v«Io«lio, I.uxHlio, krolln, tt«e.
ni«).

Die Methode dabey begreift folgendes:

i. Vereinigung des Getrennten.

Diese geschaht:

«. Bey Wunden, entweder durch Rcunion («e,
chanisch bewirkte und unterhaltene Berührung der Wund-
l-fzen, und dadurch bewirktes Zusammenwachsen), oder
durch Eiterung, und dadurch bewirkte Reproduktion von
Substanz. Im ersten Falle muß die Entzündung mög.
lichst vermindert, im zweyten so viel befördert werden,
a/s zur Erßallung einer gehörigen Eiterung nothwen»
dig ist.

b. Bey Dislokationen, durch mechanische Reposi«
iion der Theile und nachherige Stärkung.

2. Heilung der damit verbundenen, und dadurch
«rzeugttn Zufälle. Sie begreift:

,. Entfernung der fremden Körper.

l>. Verhütung und Heilung der Hämorrhagien.

c^Verhülung und Heilung der Nervenzufälle, be,
sonders Trismus und Tetanus, die bey jeder Wunde
zu ^fürchten sind. Daher Opium bey allen Verwundun«
gen ein Hauptmiltel ist.

s. Gehörige Behandlung des allgemeinen Zustan,
3es de, Lebensthä'igkeit. Es kann sthenischer und auch
üsthenischer Zustand mit einer Wunde verbunden, und
also eine ganz e.ilgegcngeseßle Behandlung in verschiede.
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nen Fälle«, «feierlich seyn. Und wenn auch im An.
fange bey dem entzündlichen Stadium eine anliphlogi-
siische Methode nöthig war, so muß doch allemal mäh«
rend der Eiterung eine restaurirende,- und mehr stärken¬
de angewendet werden

m!i7i<"l^«r>sn^
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